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P i ä n u m c r l l t i o u « p r » i s : Im Comptoir ganzi.
N. l l , halb!, fi, l> 5>u, ssüi die Zustcllunst m« Pau«

halbj. b« l l . Mit b« Post ganzl. fi- lb, halbj. 7 5><i.
Freitag, 30. Juni. I n l t r t , o n « « e b l i l ! M i Neine Insnate bi« zu

4 Zeilen 25 tr.. «rohere per »jeile 6 l l . ; bei «fteren
Wiederholungen per Zeile 3 lr. 1879.

Amtlicher Theil.
>, Am i« ^ , „ i ^ 7 ^ ,i,i,^s„ ,'„ dor s, f. hos« und Staats-
l l ? " " ' " ^ e n die italienische, böhinische, polnische, rulhemsche,
^'l'schc, lruatische und romanische Ausa.alie der am :l1. Jänner
""° ,lll. März 187N iwrlinisig blos iu der deutscheu Ausgabe
^^»eiieücn Eüicke V nud XIV des NeichsgcschblattcS ausgege-
bn und versendet.

(„Wr. Ztg." Nr. 139 vmu I" . I nn i 1879.)

3ilchta,ntlicher Theil.
Zur Wahlbewegung.

5 I n den Wiener Blättern war in den letzten
^llgen von Bemühungen die Rede, welche von cin-
zelnrn Mitgliedern des böhmischen O r o ß g r ü n d -
^ ! . l hes ansgehen und den Zweck verfolgen, eine
^»gunc, zwischen dein versafsnngstrcnen Theile dieses
^°bgrn»dliesitzes nnd demjenigen, welcher sich bisher
/ " ^'chlschcli Bestrebungen angeschlossen halte, her-
zuführen. Ein im „Vaterland" erschienener Artikel
>pncht dirsein Versnche, welcher in analoger Weise
,"aimtlich auch in M ä h r e n nnternommen wnrde,
^Möglichkeit des Gelingens keineswegs al,. Ein

"kyrlich^ Appell an die ehrliche Gesinnnng" des bis'
^ der Abslinenzpolitit zugeneigten böhmische» Groß.
»lundlil'sitzes werde nicht vergeblich sein. Wenn die
Inseit ige Uebcrzengnng nnd Rechtsanschaullng ge-
M r t wird, dann werden, dessen ist das „Vaterland"
^ " ' ß , die „oppositionellen Böhmen ihren stets da-
U^esenen guten Willen, znm Wohle des Landes nnd
."'ches thätig mitzuwirken, alsbald an den Tag
^Ml." — Das „Fremdcnblatt" hofft, daß die beiden
i>,e 5 w zu einer Verständigung gelangen und daß
s„> Hahl der Kandidatell dort vuu keiner Entscheidung
/. " werde, wo wichtige Prinzipien auf drin Spiele
Wen. — Das „Extrablatt" spricht gleichfalls den
Mnsch aus, daß der in Böhmen unternommene Ver-
Mndignngsversuch dazn führe, die Parteien, die bisher
«ie Abstinenzpolitit vertraten, in den Reichsrath zu
Mngen.
. Der „Osten" fordert den Großgrundbesitz zu

Allein selbständigen Vorgehen ans und sagt: „Je mehr
^ extremen Parteien von Rechts und von Links den
Großgrundbesitz ihren speziellen Partei-Organisationen
bleilstliar zu machen snchen, um ihn so gänzlich zu
Mificieren und feiner besonderen Geltnng zu berau-
^u , desto dringender ist es, daß die Mitglieder des
^ohgruudbesitzcs ihrer mit den höchsten Swatsinter-
M n identischen Interessen sich erinnern, die Gegcn-
^e in ihrem Schoße ausgleichen, um als geschlossener
M gemeinsamer Factor ein starkes Rückgrat für jede
duftige Regierungspolitik zu werden."

Die „Presse" constatiert dic große Zerfahrenheit
der gegenwärtigen Wahlbewegung, das Gewicht, das
iu den meisten Wahlbezirken darauf gelegt werde, daß
der Kandidat dicfem Wahlbezirke angehöre, nnd die
Ungunst, in welche die „Programmachcrei" bei der
Bevölkerung gefallen ist. Letzterer Umstand erkläre es,
daß die fortschrittlichen Programme nachträglich so
zahlreiche abschwächend Eommentarc erfahren. Die
Wählerschaft Oesterreichs reagiere ganz entschieden
gegen die politische Phrase. — Die „Vorstadt'Zeituug"
veröffentlicht ein ihr von einem Wähler der Stadt
Brück an der Leitha zugekommenes Schreiben, worin
entschieden gegen die Enmulicrnng von Mandaten
Stellnng genommen wird. Die Emnulierung sollte nnr
als eine, seltene Ausnahme zugelassen werden, die
Trennnng der Mandate die Regel sein.

Neue Geschütze.
Der „Pester Lloyd" vom 17. d. M . enthält fol-

gende interessante Mit thei lung: „Schon vor Jahr und
Tag meldeten wir, daß die Annahme der S t a h l -
b r o u c c znr Fabrication unserer Feldgeschütze
den Anstoß gegeben hat, in der von Uchalins ge-
leiteten Zengsfabrik des Wiener Artillerie-Arsenals
wie auch auf dem Steinfcldc nächst Wiener-Neustadt aus-
gedehnte Velsnchc vorzunehmen, um Oesterreich-Ungarn
anch bezüglich der Beschaffung von Belagcruugs-,
Festungs- nnd Küstengeschützen vom Auslande 'un-
abhängig zu machen. Heute siud wir iu der Lage,
mittheilen zn können, daß die seit 1877 unansgesetzt
und sistcmatisch betriebenen Experimente mit Geschützen
von großem Kaliber aus Stahlbroncc zu Ergebnissen
geführt haben, welche unserer Wafsentechnit zur be-
sonderen Ehre gereichen und in erster Lime der ein-
heimischen Eisenindustrie zngute kommen wcrdcu. Vor
allem ist die anch schon gelegentlich der letzten Dclcaa-
ttonsvnHandlungen berührte Thatfache hervorzuheben,
daß die Swhlbluncc vollkommen gecianet befunden
wurde als Material für ein
ballMcheu uud echnijchen Anforderungen entsprechendes
Fe,tungsgcschntzststcm. B is
5ta lbronce - Rückladekanoneu nebst o^zu g e h ö r n
Lafetten und P roM i len für den Dienst in den Fe-
stungen nnd im Belagcnmgsparke augenommeu worden -
12- und 15-Eentimeter-Rohre; ersteres vereinigt nebst
Handsamkett und seines leichten Gewichtes wegen auch
noch Transportabllität mit vorzüglicher Wirkung als
kräftiges Demontiergcschütz, sowie gegen größere lebende
Ziele; letzteres eignet sich seiner größeren Geschoß-
wlrtnng wegen nicht blos zum Demouticreu besonders
widerstandsfähiger Objekte durch direktes Feuer auf
mittlere Entfernnngcn, fondern anch zum Zerstören
leichterer Panzernngeu bis auf 1000 Meter Distanz
Als Pulver wurde für beide Kaliber eine vom

> Oberfeuerwerksmeister Generalmajor v. Kreutz dar-
gestellte Sorte 21 Millimeter grobkörnigen Würfel-
pulvers adoptiert. Als Projectile wurden nach viel '
fachen Experimenten eigene Zünder-Hohlgeschosse con-
struiert, bei denen der Eisentern von Knpferbänoern
umfchlofscn wird, und Hartgnßgcfchosse mit Bleiring.
Die Schußpräcisiou des lü-Ceutimcter-Stahlbrouce-
Rohrcs ist selbst noch in der Entfernung von 7000
Metern eine solche, daß sie anch mit den besten Krupp-
schen Slahlgrschützen verglichen werden tann, ja bei
Anwendung der in der hohen Batterie-Lafette zuläs-
sigen größten Elevation von 30 Grad kann mit Zünder-
Hohlgcschosscn eine Schußweite von 9000 Metern und
in einer Lafette, welche dem Rohre eine Elevation von
10 Grad gestatten würde, sogar eine Schuhweite von
10,000 Metern erreicht werden. Letzteres Ergebnis ist
vorläufig nur das Resultat mathematischer Berechnungen,
denn die cndgiltige Experimcntierung und die An-
nahme einer geeigneten Lafette ist noch gegenwärtig
im Znge und dürfte erst im Laufe diefes Sommers
erfolgen. I m Prinzip hat das Milltärcomitc die hohe
ciserne Batterie-Lafette für das lü-Centimeler-Geschütz
mit Geleisweite von 153 Centimeter adoptiert; es
müssen aber noch eigene Rücklausteile coustruiert und
erprobt werden. Voraussichtlich wird schon in den
Kricgsbndgetenlwnrf, welcher den im Herbst zusammen-
tretenden Delegationen vorgelegt werden wird, eine
ansehnliche Summe eingestellt werden, um das ver-
altete Material unserer Feftungsartillerie wenigstens
theilweisc und allmählich aus den Batterien der Fe-
stungen und dem Belagcinngsparte ausscheiden und
es durch 12 mW Ib-Eentimeter-Stahlbronce-Geschütze
ersetzen zu töuueu."

Die Rückkehr der französischen Kammern nach
Paris.

Die republikanische Presse Frankreichs sieht in
dem Scnatsbeschlnsse vom 14. d. M . eine bedeutende
Kräftiguug der Regierung; letztere kann fortan auf
den Beistand der beiden Kammern zählen und wird
denselben zum Besten des Vaterlandes und des Fort-
schrittes zu verwerthen wissen. „Was die Bevölkerung
von Paris betrifft - fagl „St^cle", — die endlich
einen Beweis verdienten Vertrauens empfängt, so wird
sie sich und mit ihr werden sich auch die Bevölkerun-
gen der anderen großen Städte desselben würdig
zeigen. Der Beschluß des Senats ist eiu großer
Triumph für unsere Partei ; er öffuet für die Republik
eine Acra der Versöhnung uud Eintracht; rr legt
allen Republikanern, allen guten Bürgern große Pflich-
ten auf, hinler denen leiner von uns zurückbleiben
wollen wird. I n der „France" fordert Girardin die
Pariser auf, an dem Tage, da der Eungrch die Rück-
lehr nach Paris beschließen w i rd , zu illuminieren.

Jemlleton.
Alera oder auf dunklen Wegen.

Romnn von Ed. Wagner.

(Forlschuun.)
s «Das alles scheint mir viel Lärmen um nichts,"
M c mißvergnügt M r s . Ingcstre. „ Ich weiß nicht,
^ lch mir Vorwürfe machen full, dem Verlangen M i ß

U'angc's nachgegeben zu haben, oder nicht; da ich
H^. su viel gethan habe, mnß ich heute Abend an
"lo Aiontheron schreiben uud ihm alles mittheilen,

" ^ vorgefallen ist."
h . ..Ich bitte Sie, das nicht zu thun, Madame,"
. M e M r . Dalton. „Warten wir, bis er znrück-
e " ^ t . Ich wi l l ihm dann selbst alles mittheilen, nnd

""rd mit mir berathen, was zu thnn ist."
Ei» ''Entschuldigen Sie," sagte Alexa, „aber ich möchte
ich »""be um die strengste Verschwiegenheit bitten, bis
die N' " bt'e Freiheit zum Sprechen gebe. Ich habe
^ N'ette gefunden; überlassen Sie mir vorlänsig das
,̂, ^- Sie werden es mir nicht abschlagen, M r s .

Nestle, ich weiß es."
Habci blickte sie bittcud die alte Dame au.

tzieh "Ich muß gesteheu, ich begreife Sie nicht, meiue
^z k' aber ich wil l schweigen, wenn Sie es wünschen.

^s ich t igen Sie zu thnn?"
hen .̂  kann ich noch nicht sagen. Angenom-

"" ich sage, angenommen — Lord Stratford

Heron wäre noch am Leben nnd dieses Stück einer
Kette führte zn dem Veweife, daß der Mörder eine
bis jetzt uuverdächtigc Person wäre," und Alcxa
dachte an Pierre Renard und seine Juwelen, „was
dann?"

„Was dann?" wiederholte der Pastor. „Sein
Name würde wieder hergestellt werden. Er würde
zurückgerufen nnd vom ganzen Lande jnbelnd empfan-
gen werden. Die Lcnte würden ihn im Trinmph anf
ihren Armen ins Schloß tragen. Sie könnten nicht
genug thun, um ihm ihre Rene darüber, ihn schuldig
geglaubt zn haben, uud ihre Freude über seiue Recht-
fertigung zu beweisen. Uud er würde Marquis von
Monl Herou seiu."

„ Ich bin froh, daß eine solche Möglichkeit nicht
vorhanden ist," sagte Mrs . Ingestrc. „ Ich habe ihn
nicht so gcnan gekannt nnd wünsche nicht, daß Ro-
land ihm weichen müßte. Jene Mordgeschichte war
schrecklich, aber sie ist vorüber, und Lord Stratford
ist todt. Niemand kauu durch sciue Schmach verletzt
werden, nnd Roland ist der rechtmäßige Herr von
Montheron. Es ist gut für uns alle, daß Lord Strat-
ford todt ist."

„Sein Name kann aber doch wieder hergestellt
werden," erwiderte der Pfarrer. „ Ich zweifle nicht,
daß er todt ist; aber wenn er noch lebte, und er von
der anf ihm haftenden Schmach entlastet würde, nnd
er wieder in seine Rechte eintreten könnte, da würde
ich freudig sterben. Er war mir fehr theuer. Ein
edleres Herz als das seinigc fchlug nie in der Brust

eines Mannes. Wenn er nicht einem wahnsinnigen
Impnls nachgab, um feines Bruders B lu t zu ver-
gießen, wenn er unschuldig duldete, dann möge der
Himmel uns allen gnädig sein, die wir uns in der
Stunde der Noth von ihm abwandten!"

Der Pastor sprach in ernstem, feierlichem Ton,
der den Besuchern Thräucu in die Augen luckte.

„Wenn ihm Unrecht geschehen ist," sagte M r s .
Ingestrc, „so tann dieses Unrecht nie wieder gut ge-
macht werden. Aber ich wi l l von allem nichtö sagen,
bis Sie es mir erlauben, Alexa. Ich muß jedoch ge-
stehen, daß ich mich über I h r Interesse an dieser
Sache wundere."

„Wi r wollen Sie nicht länger belästigeu, M r .
Dalton," sprach Alexa. sich erhebend. „ Ich hoffe, Sie
in diefcr Angelegenheit bald wiederzusehen. Morgen
gehe ich nach London, werde aber bald schon zurück»
kehren, wahrscheinlich mit Lady Wolga Eluffe."

„Muffen Sie so bald gehen?" fragte Mrs . I n -
gcstrc traurig.

Alexa antwortete bejahend. Sie war ungeduldig,
den früheren Besitzer der Kette, von welcher sie ein
Stück gefunden hatte, zn ermitteln.

„Sie sollten nicht ohne Begleitung sein. Alexa,"
sagte M r s . Ingestre. „Sie sind zu jung und schön,
um allein in die Stadt zu gehen. Ich wi l l Sie be-
gleiten. Es war schon lange meine Absicht, S l r Henry
Hnbbert iuliereff meiner Krankheit zu consultieren, und
dies ist eine gntc Gelegenheit. Ich werde Sie wieder
mit mir zurückbringen. Verlassen Sie sich darauf."
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Paul de Cassagnac ist von seinem Standpunkte nicht
minder entzückt als Girardin.

„Das ist der Anfang vom Ende," ruft er trium-
phierend im „Pays". ..Die Republik ist verloren.
Todt ist sie leider noch nicht; aber sie befindet sich in
der Lage einer Person, welcher man ein geladenes
Gewehr auf die Brust anlegt. Wann der Schuß fallen
wird, wissen wir nicht; aber fallen wird er, und die
Brust wird durchbohrt sein. Die Rückkehr des Parla-
ments nach Paris ist die Auslieferung der Republik
an die Emcute. Die Minister haben uns gesagt, daß
sie für die Ordnung einstünden. Das ist nicht wahr,
Sie wissen recht gut, daß das über ihre Kräfte geht,
und wir können uns des Lachens nicht erwehren, wenn
wir sehen, wie diese Regierung toll und dumm genug
war, uns zu hören und sich nun gutwillig dem Wolf
in den Rachen zu werfen. Diese Minister bilden sich
ein, einen Sanitätscordon zwischen das Parlament und
das rothe Fieber ziehen zu können; sie vermeinen, mit
ein paar Dutzend Gendarmen verhindern zu können,
was bisher noch niemand ?u verhindern vermocht hat,
daß nämlich der revolutionäre Abschaum aus den
Faubourgs bis zum Palais Bourbon spritze. Das ist
reiner Wahnsinn. Das Volk hat keine Waffen, sagt
man; auch das ist nicht wahr. Ueber 30,000 Chasse-
pots sind nach dem Kriege nicht zurückgegeben worden,
und übrigens weiß jedermann, daß man für den
Straßenkrieg keine Gewehre braucht, die 1200 Meter
weit tragen. Die Rückkehr nach Paris ist der erste
von den großen Acten, welche nothwendig den Sturz
der Republik und den Sieg des Kaiserreiches herbei-
führen werden. Der zweite und letzte wird die Ab-
schaffung des Senats und die Herstellung einer einzigen
Kammer sein. Heute, mein lieber Freund, können wir
sagen: Es geht los! Nach dem zweiten Acte werden
wir sagen können: Es ist fert ig!"

Erwähnuug verdient, daß mit den Herreu Labou-
laye und Genossen auch Herr Dufaure gegen die Rück-
lehr nach Paris gestimmt hat. Man bemerkt in der
Minorität ferner zwei Mitglieder der Linken, den
Oberst Meinadier und Herrn Edmond Scherer, M i t -
arbeiter des „National."

Die Hilfe Italiens für Florenz.
Die Etadt F l o r e n z ist dadurch, daß sie im

vorigen Iahrzehent sechs Jahre lang die Hauptstadt
des Königreiches Italien war und dafür großartige
Bauten unternahm, arg in Schulden gekommen, sie
mußte im vorigen Jahre theilweise ihre Zahlungen
einstellen und kam uuter Sequester. Der Staat mußte
ihr zuHilfe kommen und ihre Schulden übernehmen.
Das geschieht denn nun auch. Die Abgeordnetenkammer
hat am 14. d. M . die am 5. d. M . begonnene Be-
rathung des Gesetzentwurfes über die im Interesse der
Stadt Florenz zu ergreifenden Maßregeln zum Ab-
schlüsse gebracht. Der erste Artikel der Vorlage ging
nur mit einer schwachen Majorität durch; gegen den
zweiten sprachen Ricasoli und Sella, die Kammer be-
hielt aber auch ihn bei, und so wurde denn schließlich
die ganze Vorlage, wie sie von der Regierung ein-
gebracht worden war, in geheimer Abstimmung mit
185 gegen 115 Stimmen angenommen. Die wesent-
lichen Bestimmungen sind folgende: Die königliche Re-
gierung ist ermächtigt, so viele fünfperzentige Staats-
rententitel auszugeben, als nothwendig sind, um zum
Kurse von 83 Perzent eine Summe von 49 Millionen
Lire zu beschaffen. Von dieser Rente wird so viel ver-
äußert, als zur Bezahlung der von der Regierung
garantierten Schulden der Stadt Florenz nöthig ist.

der Rest wird deponiert, um zur Bezahlung der anderen
Schuldeu der Stadt Florenz verwendet zu werden nach
der Liquidation nnd Vertheiluug, welche eiue durch
königliches Dekret zu ernennende Kommission nach An-
hörung des Gemeinderathes von Florenz der Regierung
vorschlagen wird.

Der zweite Artikel erklärt die Entschädigung«?'
anspräche der Stadt für die Occuftationskostcn von
1848 und 1849 für erloschen. Crispi hatte folgende
Fassung des Gesetzes vorgeschlagen: Der Staat über-
nimmt die Schulden der Stadtgemeinde Florenz, das
Anlehen vom 25. September 1871 mit inbegriffen.
unter folgenden Bedingungen: Jedem Gläubiger der
Stadtgemeinde werden für je 100 Lire Kapital 2'/z. Lire
fünfperzentiger Rente der Staatsschuld gegeben; die
Schulden der Stadtgemeinde bei der toscanischen Na-
tionalbank, der Florentiner Spar- und Depositenkasse
werden unter denjenigen Vorkehrungen reguliert wer-
den, welche die königliche Regierung für nothwendig
erachten wird, um den Kredit der genannten Institute
our Schaden zu bewahren. Außer den 1.217,000 Lire
Rente, welche der Gemeinde Florenz mit dem Gesetze
vom l). Juni 1871 überlassen wurden, wird so viel
fünfperzentige Rente ueu ausgegeben und in das Auch
der Staatsschuld eingetragen, als zur Ausführung der
vorstehenden Artikel nothwendig ist. Bis zum 31. De-
zember 1884 werden alle Einnahmen und Auflagen
der Stadt von königlichen Beamten eingehubcn und
stießen in die Staatskasse. Für die Bedürfnisse der
städtischen Verwaltung bezahlt der Staat jährlich fünf
Millionen Lire in Monatsraten.

Die nationale Bewegung in Bulgarien.
Das in Sophia bestehende Centralcomitc für „die

Vereinigung aller Bulgaren" hat sein Programm er-
weitert. Die anti-bulgarischen Manifestationen an der
bulgarisch-serbischen Grenze haben den Präsidenten
dieses Comitts veranlaßt, eine neue Section zu cr-
richten. deren einzige Anfgabc in der Nationalisierung
der fremden Elemente in den Kreisen von Widdiu und
Sophia bestehen soll. Bekanntlich ist die Zahl der der
serbischen Nationalität angehörenden Geiminden in den
genannten Verwaltungsgebieten ebenso grüß, als deren
Widerstand gegen die großbulgarischeu Tendenzen. Es
hat sich dies bei der scrdisch-bulgarischen Grenzregu-
lierung in eclatanter Weise documentiert. Um nun
den von dieser Seite drohenden Gefahren zu begegnen,
müsse man, wie die betreffende Parole lautet, den ser-
bischen Tendenzen kräftig entgegentreten und das na-
tionale Bewußtsein in den Grenzgebieten heben. Die
eben gegründete Section hat dahin zu wirken, daß die
dort angestellten Geistlichen und Schullehrer durch
Bulgaren ersetzt und daß alle öffentlichen Aemter nur
mit Nationalen besetzt werden. Ueberdies sullen in
allen Orten Bulgaren auf Kosten des Centralcomitcs
angesiedelt werden, zu welchem Zwecke ein besonderer
Fond gegründet wurde. Bezeichnend ist, daß die in
Sophia noch functionierenden Russen beträchtliche
Summen zu diesem Fonde zeichneten, und daß selbst
der interimistische Minister des Innern, der russische
General Grässer. die Zeichnungen mit einem respek-
tablen Betrage eröffnete. Diese Verhältnisse dürften
den zwischen Serben und Bulgaren seit langem be-
stehenden Antagonismus nur noch verschärfen uud ihm
eine für die Erhaltung des Friedens zwischen Serbien
und Bulgarien wenig zuträgliche Richtung geben. —
Zum gleichen Gegenstande schreibt man der „Pol .
Korr." aus Sophia, 10. d. M . :

„Die großlmlgarischen Tendenzen finden selbst im
Fürsten Dondukoff einen eifrigen Beschützer und För-

„Darf ich nach der Ursache Ihres tiefen I n -
teresses an der Montheron'schen Tragödie fragen, Miß
Strange?" sagte M r . Dalton. welcher in den Mienen
und in dem Wesen des Mädchens etwas Geheimnis-
volles fand, was seine Neugierde reizte.

„Sie werden es seinerzeit erfahren." lautete die
ruhige Antwort. ..Es liegt mir daran, ein großes Un-
recht wieder gut gemacht, einen edlen Namen wieder
hergestellt zu sehen!"

„Der Einfall oder die Laune eines romantischen
Mädchens," sprach Mrs . Ingestre. sich ebenfalls
erhebend. „Roland ist gewiß ebenso besorgt wie
sonst jemand, den Namen seines Verwandten wie-
der herzustellen, aber das ist, glaube ich, eiue Un-
möglichkeit."

Die Damen entfernten sich. Als der Wagen
in dem Regen dahinrollte. blickte ihm M r . Dalton
durch die beschlagenen Fenster nach, indem er vor sich
hinmurmelte:

„Des Mädchens Enthusiasmus ist ansteckend.
Wie. wenn Lord Stratford Heron noch lebte? Wie.
wenn sich seine Unschuld herausstellte und er wieder
zu seinem Rechte käme? Es haben sich schon selt-
samere Dinge zugetragen. Besser ist es, daß Rolaud
Ingestre vorläufig nichts von der Entdeckung erfährt.
Wie wird das Mädchen ermitteln, wem das Stück
der Kette gehört? Und wer ist sie? Sie hat die Züge
der Montherons. Seltsam, daß dle Geschichte nach
so vielen Jahren wieder ans Tageslicht gezogen w i rd !

Is t das eine Fügung des Himmels, und ist das Mäd-
chen ein Werkzeug der Vorsehung?"

4U. Kapitel.
Z u m geme insamen H a n d e l n v e r b u n d e n .

Am nächsten Morgen reisten Alexa und Mrs .
Ingestre nach London und kehrten in einem kleinen
Hotel ein, in welchem die alte Dame schon früher
logiert hatte.

„Das Wohnhaus der Montherons ist noch ge-
schlossen,' sagte M r s . Ingestre; „der Marquis hat
sich irgendwo einlogiert und diniert in seinem Klub.
Wenn er zur Saison kommt, bringt er seiue Diener-
schaft mit und öffnet jein Haus und führt ein glän-
zendes Leben; ab« bei einem flüchtigen Besuch sagt
ihm ein Hotel besser zu. Wünschen Sie Lady Wolga
noch heute Abend zu sehen. M iß Strange?"

„ Ich ziehe es vor. morgen früh zu ihr zu gehen,"
antwortete Alexa. „Zum Diner komme ich wieder zu
Ihnen."

Keines von ihnen erwähnte der Kette, welche in
dem Schlafzimmer des ermordeten Marquis gefunden
worden war, auch nur mit einem Worte, aber sie be-
schäftigte fortwährend Alexa's Gedanken, und Mrs .
Iugestre grübelte im stillen darüber nach und machte
sich die wunderlichsten Vorstellungen.

Es war Abend, und die beiden Damen begaben
sich bald zur Ruhe. Alexa schlief jedoch wenig, weil
sie zu aufgeregt war.

(Fortsetzung folgt.)

derer. Die seit Monaten von Belgrad ausgegangenen
Remonstrationen gegen die Ansprüche der Bulgaren
auf dcu Besitz der Kreise von Adlie. Trn und Brezm
haben den Fürsten Dondukoff derart erbittert. daß er
kürzlich seinen kaiserlichen Herrn um eine direkte ^nm-
vention in diesen Streitigkeiten anging. I n ^vaou
zögerte man nicht, der serbischen Regierung WAM
ihrer „sonderbaren" Haltnng eine Art st«ngen^
weises zu ertheilen. Diesert'age begibt sich M l j t " ^
dukoff persönlich nach Nisch, nm dem Fürsten M M
ein angeblich in weniger gnädigen Ausdrucken ^
sonst abgefaßtes Schreiben des Kaisers Alexander z
übergeben. Wiewol an der Nachgiebigkeit des M , "
Mi lan nicht zu zweifeln ist, lauten doch die Aeußerung
gen der hier weilenden höheren russischen ̂ W ^
dahin, daß man streben müsse. Bulgarien m mMia"
scher Beziehung so zu stärken, daß es das nach.Ml
monie ans der Balkan-Halbinsel strebende Serwn '>
Schach zu halten im stände sei. Z u diesem Zwe°
wurde beschlossen, die bis jetzt in der bulgariM
Mi l iz fehlende Waffe der Gebirgsartillerie zu orga, '
ficren. Fürs erste sollen vier solcher Batterien emH"
werden. < f̂

Die großbulgarische Partei, an deren Sp'tze ^
der Erzbischof Melcntije steht, vergißt aber auch °
derc Dinge nicht. Auf Vorstellung dieses Hau" ' " ' ^
schm Prälaten beorderte der GemralkommisslN' ^
Bataillone all die bulgarisch-mazedonische Grenze, .̂
geblich, um ein Eindringen von türkischen Trupp .^.
das bulgarische Gebiet, wozu sich bei VerfolgUW
mazedonischen Insurgenten die Gelegenheit b i e t e n ^ ' '
zu verhüten. I n Wirklichkeit aber handelt es si<H °" h.,,!
die sich in und bei Samakovo fortwährend lmo ^
Frcischaren zu schützen und ihren Ucbcrtritt aus .
türkische Gebiet zu erleichtern. Thatsache ist es,
die Insurgeutenbande des sogenannten WojwlMll
stantjch, welche jetzt bei Kratovo operiert, aus l » ^
rischl'in Gebiete angeworben, bewaffnet nnd orga" ^
wurde. Nicht minder beglaubigt ist die Nachnchl,
erst vor vierzehn Tagen über 2000 Freischä'"" ^,
die Grenze gingen nnd sich im Djnmujer ^ " . l te>'
dort in einem großen Lager campierendcn I">^,,<.tn'e
anschlössen. Diese Bande führte sogar 1200 G""^ß
als Nescrvcwaffcn mit. Endlich ist es crnm!"'' ^z
sich eine diesseits der Grenze angeworbene ^ <Ni.il-
Klosters Sweti-Pantclia bemächtigt hat. Dicsl ^
fachen erhärten die eifrige Thätigkeit des ̂ . M -
comitcs und beweisen, wie groß die demselben s" gg-
füguug stehenden Mit te l sind, deren Prove"'""
gemein bekannt ist. . ^phia

Wenn Fürst Alexander I., dessen Ankunft ' " ^ W v
neueren Dispositionen zufolge erst in den letz^ ̂ ßen
dieses Monates zu gewärtigen ist, seinen, dc" H^M
Kabinetten abgegebenen Erklärungen, auf deu' Hil-
des Berliner Vertrages bleiben zu wollen, ew ^ , n
fachliche Grundlage geben wi l l , so wird er v ^ ^
zur Auflösuug der dem Frieden uud der ^ K i l n e
fährlichen diversen Comites schreiten und in elite ^
die kirchlichen Würdenträger und Staatsbca""^ jft
ihre geschlichen Schranken zurückweisen mM'" / ŝte
zu hoffen, daß der junge Fürst Männer w ^
bulgarische Ministerium berufen werde, die >H„dell
allem die Regenerierung des aus tausend „
blutenden Landes zur Aufgabe machen l v e r d e n ^ ^

Hagesnemgkeiten. ^
— ( K r o n p r i n z R u d o l f in L issabo" ' ) . ^ ^

Blätter entnehmen dem „Journal du ^ " " " ^ „ A"l"
Lissabon einige interessante Nachrichten A ^ ,. M t ^
enthalt Sr. k. und k. Hoheit des durchla"cht'g!"^„zen
Prinzen Erzherzog Rudolf und Sr. k. H l W t des ^ ^ß
Leopold in Lissabon. Ans denselben geht 1 " „K, dle
die hohen Reisenden am 5. d. M.. 3 " " ' ? sichtig""'
im Tejo postiertcu portugiesischen Kriegsschiffe o , ^ ^
Mittags stattete dann König Dom 2ms, ucg ^ ^
seinen Söhnen, dem Kronprinzen am Bord " .^'sci»^
märe" einen Besuch ab und nahm daselbst ' ^ „ zu
Gefolge das Dejeuner ein. Abends 3 ^ ) 7 . Paläste
Ehren des Kronprinzen in dein im lümg l ' ^ ^lcher
Ajuda befindlichen Theater eine Galavorstcuui'u,^ ^s
der hohe Gast bis zum Schlüsse anwohnte. ^ h -
Theater folgte unmittelbar ein Ball und °"" <,^ "'?
liches Souper" (wNu c<^). Zwei T"ge " " ^ c h " ' '
zwar Dinstag den 3. d. M-, hatte m 2 ' ^ ^ i t i e ^
großes Stiergefecht stattgefunden, "ber welches ^ .
Blatt einen ellenlangen Bericht brachte, d ^ ^ „ n
einer Anwesenheit des Kronprinzen " " °ir' ^ß d>c
spiele nichts erwähnt. Dagegen w ^ er ahH^,^., ^
hohen Reisenden die Museen "' 'd das P"y««) ,^,. ,,z
Stadt besichtigt haben. Am 7. " " l c h d " l ^ h
Lissabon, nnd wnrde die ""^
aus dem Tcjo von den portugiesischen K r i e g e

Salven begrüßt, ^ a u b u r ^
- (Ans der Bahnstrecke U n t ^

W o l f s b e r g) sind nunmehr die H.chw ^ " ^ ^ sehr
fast gänzlich vollendet. Man arbc.tct ^tzt h ^ '
msig an dem Baue der Bahn lM "''d f A O,hl

so'daß die Eröffnung der Linie mtt 9^ " „ f o ^
scheinlichkcit am 1Ü. September d. I . w "

> lünnen.
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— ( E i n B l e i berg bau um z w a n z i g G u l -
°e».) Das k. k. Kreis - als Bcrggericht Cilli macht
velannt, daß die öffentliche Feilbietung der den Be-
lltzern: C. L. Freiherrn v. Brück. Ludwig Maria Ritter
^ Brucker, Carlo d'Otto Fontann, Franz Goszlcth.
^ L. Mondolfo, Pasquale Nevoltella. S. M. v. 3ioth-
>lhUd, Murpurgo H Parente, Pietro Sartorio, Simon-
W <̂  Comp., Londoner Handlungshaus, rechtskräftig ent-
^genen Bleibergbaues zu Steinbrück bewilligt und znr
"°rnahme derselben eine Tagsahung auf den 24. Jul i
^ut den. Beifügen angeordnet wurde, daß bei derselben
° " Bergbau nöthigenfalls auch unter dem Ausrufprcisc
^ 2 0 si. gcgeu sogleichc Bezahlung hintaugegeben
"Uden wird.

,. - - ( D i e Kcsse lexp los i on des „Orpheus".)
"eber das schreckliche Unglück, dessen Schauplatz am
^- d. M. der Hafen von Stettin war, meldet man von
°l l - „Der Dampfer „Orpheus" wollte heute morgens

"ln 4 Uhr mit Passagieren und Güterladung seine Neisc
"°ch Königsberg in Preußen alltreten, als kurz vorher
lkln Dampfkessel mit einem donuerähnlichcn Gekrach
Modierte und alles, was sich in seiner Nähe befand,
^ in die Luft fchlcudcrtc. Leider haben 13 Menschen,
we>st Passagiere, dabei einen jähen und schrecklichen Tod
Munden; einige davon wurden etwa tausend Schritt
ourch hie L„ft geschleudert; ein Körper schlug im
Herunterfallen sogar durch das Dach eines Gebäudes;
"°pfe und andere abgerissene Glicdmaßcn wurden weit
Umhergeschleudcrt. einzelne Stücke des Dampfkessels in
ê>t entfernten Stadttheilen ausgefunden, und der Schorn-

'^'" stog über die Oder in die Nähe des Pcrfoncn-
^htthofes der Ncrlin-Stcttincr Eisenbahn. Vorder- und
Hll'terrmlm des Schiffes sowie die Ladnng blieben, so

ett sich his jetzt übersehen läßt, unbeschädigt. Unter den
^agieren befand sich eine Frau mit vier Kindern,

ĉhe ihr«.,,, in Königsberg beschäftigten Manne nach-
"Yen wollte. Da es kühles Wetter war, so hatten sie
>H in der Nähe der Maschine placiert; wenige M i -
lick ^ütcr fand die ganze Familie ein jähes, fchrcck-
Heg E„h^ Wodurch das schwere Unglück entstanden

,!' ŝi bis jetzt noch nicht anfgetlärt und dürfte anch
",^haupt schwerlich jemals ans Tageslicht kommen, da,
,'e Verlautet, der Kapitän noch nicht auf dem Schiffe
. ^ und der Kcsselheizer wahrscheinlich seinen Tod gc-
>"nden hat."

. — ( E i n s c h a u d e r v o l l e s F a m i l i e u d r a m a )
Signete sich in der Nacht vom Freitag zum Samstag
^ einem Hause am Schiehwerderplntz in Brcslau, iu
^ " ^ ^ ^hl)^graph Ewald Speer mit seiucr Frau
^b drei Kindern zur Miethe wohnte. Der Genannte.
^ ^ r mit Nahrungssurgen zu kämpfen hatte nnd da-
s>"lch in die bitterste Nuth aerieth, faßte den Entschluß,
'"^ Und die Semigen nus der Welt zn schaffen, den er
°Uch vollführte. Am Tage vorher hat die Fran, die noch
Wöchnerin war, die Dielen der Wohnung geschenert.
ê Fenster geputzt und sich nnd die Kinder mit sauberer

"iiische betleidet, ein Zeichen, daß sie mit dein Entschlüsse
Hles Mannes einverstanden war, indem sie sich zum
^ode festlich schmückte. Al ler Wahrscheinlichkeit nach hat
^peer eine Dosis Cyankali in Bier geschüttet uud diesen
^odestrank deu Seinigcn zu trinken gegeben. Die älteste,
'erjährige Tochter, welche die übrigen Hausbewohner

^ der Nacht um 12 Uhr laut schreie» hörteu, scheint
^ geweigert uud das ihr vom Vater mit Gewalt ein-
schüttete Bier wieder von sich gegeben zu haben, wie
le an den Betten ersichtliche!» Spuren von Erbrcchun-

°^ beweisen. Speer hat sich zuletzt vergiftet, wie aus
z^in zurückgelassenen, an seinen hierorts wohnenden
.^udcr gerichteten Briefe ersichtlich ist. I n demselben
Mdert er das Traurige seiner Lage, und wie ihn die

erzweiflmig zu dieser That getrieben habe, namentlich
°^ entwirft er ein entsetzliches Bild der letzten Stnnde,

H er die Seinen habe sterben sehen müssen. An«
^ s t a g vormittags fiel es den Hansbewuhnern auf,
h,n die Spcer'schc Wohnung verschlossen blieb und sich
h. zur Mittagsstnnde niemand mehr erblicken ließ. Auf
tzc/^ulgte Anzeige wurde durch einen Schlosser die
^Ure der Wohnung gewaltsam geöffnet, worauf die
h'chen des Mannes, der Frau, des zwei Jahre und
hj° -!^r Wochen alten Kindes vorgefunden wnrdcn. Das
<^l"hrige älteste Mädchen wurde lebend und gesund

»„ " - ( E i n S t i e rgc fech t i n M a i l a n d . ) Unter
H> Zerbrochenem Pfeifen uud Gejohle hat vcrgangrue
tzh ^ in Mailand ein Stiergefecht stattgefnndcn. das
>y 'W's einen höchst kläglichen Verlanf nahm; gleich-
sh s^ar cz den Untcrnchn,crn gelungen, die Bürgcr-
^>, s "^. ^^^ ^"se hernmzuziehcn und eine Einnahme
sh, ^iläufig l><^>00Lirc zu erzielen, wobei der Ueber-
!)lf/^mtc>n in teiner Weise gedacht Wurde. Die Behörde»
^ ! / ^ darauf, dah die Anstalten so getroffen werden,
>̂i>lt> ^ Menschen noch Thiere das Leben verlieren

^ t ? Durch die Einhaltung dieser Vorschrift aber
hl^ ^ Vorstellung zn einem lächerlichen Kinderspiel
ĉhte ^"^ keinen Begriff von den spanischen Ge-

l"lt '^^rbut. Einen großartigen Anblick bot aber das
^ b e i ? ^ 30,000 Menschen besetzte Amphitheater,
^usz ^ ^urnchmc weibliche Welt stark vertreten war.
M ^ ^ , der Schrecken der Damenwelt, als einer der

^ CH ^ (""! ^ " " Programm waren es sechs), die
> Hranle». die ihn vu,n Publikum tteulltcu, über-

sprang und ganz nahe von demselben, nur durch einen
Wassergraben und eine niedere Mauer getrennt, hin
und her rannte. Einige Dutzend Stühle wurden gegen
das Thier geschleudert, sowie viele Sodaflaschen und
ein Heer von Steinen. Da wallt endlich dem Stiere,
der zuvor nur spielte, auch sein Blut ; er stürzt sich
auf deu zunächst stehenden Gladiator uud wirft ihn mit
heftigem Stoße znr Erde; wären die Hörner nicht mit
Gummikugeln versehen gewesen, so hätte es dem Fechter
da3 Leben kosten können. Mittelst zweier Kuhkälber
wurde der Stier wieder besänftigt und durch einen be-
rittenen Stiertreiber iu den Stall gelockt. Unter Katzen-
musik ging die Vorstellung zu Ende, und ohne Zweifel
Wird Mailand nie mehr von ähnlicher Schwindelei
heimgesucht werden.

fokales.
Aus dem Gemeiuderathe.

« ia ibach , 19. Juni.
Vorsitzender: Bürgermeister Lasch a n ; Schrift-

führer Magistratstanzleileiler G. Mihalic. Anwesen»
20 Gemeinderäthc. Zu Venficaturen des hentigen
Sitzuugsprolokollcs nominiert der Bürgermeister die
Gemeinderäthc P e t r i c i c nnd P o t u c n i k . Hierauf
wird zur Erledigung der Tagesordnung geschritten.

I. Wahl von d r e i Komm lss ions M i t g l i e -
d e r n für die Wahl eines Abgeordneten der Landes-
hauptstadt Laibach in das Abgeordnetenhans des
Neichsrathcs.

GN. Dr. Z a r n i k beantragt, im vollen Ver-
trauen auf die allgemein anerkannte Objectivität des
Herrn Bürgermeisters, demselben, wie dies bisher
stets üblich war, die Bestimmung der drei Mitglieder
zn überlassen.

Der B ü r g e r m e i s t e r erklärt, cr müsse diesen
Antrag, so ehrend er für ihn fei, dankend ablehnen,
da die Reichsraths-Wahloronnng die Wahl dieser drei
Mitglieder durch den Gemeindcralh vorschreibe und
eine Abweichung von der gesetzlichen Bestimmung leicht
ein Hindernis der Verification des gewählten Herrn
Abgeordneten bilden kö'unte.

Es wird hieranf zur Wahl mit Stimmzetteln ge-
schritten, und erscheinen mit Majorität gewählt die
Herren: Anton Ritter v. Gariboldi, Josef Haussen und
Johann Vilhar.

I I . B e r i c h t e der P o l i z e i s e c t i o n .

1.) GR. Dr. Kecsbachcr referiert über das
Ergebnis der von dem Gemeindcrathe eingesetzten
S a n i t ä ' t s - E n q note und stellt folgende Anträge:

u) Die von der mit GcmeinderathKbeschlnß vom
18. Juni 1875, zusmnmenbcrufenen Sanitätscnqnöte
vorgelegten Anträge nnd Resolutionen suwic das den-
selben angeschlossene Actcnmateriale werden zur Kennt-
nis genommen.

d) Der Bürgermeister wird bcanftragt, die Sa-
nitätsenaMe aufzulösen und den cmzcluen Mitgliedern
derselben den Dank des Gemeinderathes für ihre er-
sprießliche Mnhewnltnng anszndrückcn.

c) Der Bürgermeister wird beanftragt, den städti-
schen Oesundheitsrath zu veranlassen, innerhalb des
Zeitraumes von drei Monaten eine eingehende Revi-
sion aller bereits bestehenden Senkgruben und Ablei-
tungskanäle aller Hiinser in Laibach vorzunehmen und
die geeigneten Anträge an den Gemeinderath zn stellen,
damit dort, wo diese Objekte inclusive der Aborte nicht
im Sinne der Anträge der SanitätsenqMe durch-
geführt sind, nach dem Befunde des Gesundheitsrathes
entweder fogleich oder binnen eines von Fall zn Fall
zu bestimmenden Zeitraumes nmgebant, oder daß sonstige
Maßregeln getroffen werden, damit allfälligen sanitären
Ucbelständen abgeholfen werde. Doch sind von diesen
Maßregeln vorläufig die Vororte Laibachs, das heißt
Hühnerdorf, Hradeckydorf, Karolinengrund und Morast,
ausgenommen.

! ä) Der Stadtmagistrat wird beauftragt, von nun
an strenge darauf zn achten, daß der Ban von Ka-
nälen nnd Senkgruben nnr mehr nach den besten
nnd neuesten technischen Grundsätzen und Erfahrungen
ausgeführt werde, sowie daranf zn scheu, daß die
Müiidimgen der Kanäle, die neu gebant werden, stets
nnd die bereits bestehenden nach und nach so tief ge-
legt werden, daß dieselben auch bei kleinen Wasser-
ständen n n t c r das Nwean des Laibachflnsses zn
liegen kommen. Vei der praktischen Dmchführnng dieser
Maßregel ist zu erwägen, ob nicht mehrere Eimnün-
dlmgsünmle in einen Paralleltanal zn fassen nnd dcm-
nach die Zahl der Emmiiiidnngen in den Laibachfluß
zu vermindern sei.

0) Abgesehen von der noch offen bchaltenen Frage
des Sistems der Anöfichr wird der Magistrat be-
anftragt, schon jetzt dafür zu sorgen, daß bei üsfclit-
lichen Pissoirs ein sicherer, die Infiltration des Bodens
hindernder Abfluß geschafft werde, und daß die Abortc
in allen Häusern mit möglichster Ventilation nnd bei
Schließung der Schläuche in einem den sanitären An-
forderungen entsprechenden Zustande erhalteil werden.

1) Der Stadtmagistrat wird beauftragt, die vom
Gcmeinderathe bereits befchlossenen Vorarbeiten znr
Znleitnng des Wassers des Schischtabcrges nach der
Stadt zu beschleunigen, so daß die Wasserleitung schon

! im kommenden Jahre unter entsprechender Vermehrung
der lebenden Bnmnm in Activität geseht werden kann,
nnd ferner zu veranlassen, daß der Golouzberg in
Ansehung seiner Qnelleil und der eventuellen Zulei-
tnngsmöglichkcit derselben nach der Stadt von Sach-
verständigen untersucht nnd das Resultat dieser Unter-
suchung dem Gemeinderathe mit thunlichfter Beschleu-
nigung vorgelegt werde.

k) Der Stadtmagistrat wird beauftragt, der Ueber-
füllung der Wohnungen, der Ueberwachung des Lebens-
mittelmarktes fowie der Ausübung der Thier- und
Fleischbeschau seiu verschärftes Augenmerk zuzuwenden.

(Fortsetzung folgt.)

— ( V e r f a s s u n g s t r e u e R e i c h S r a t h s -
t a n d i d a t e n f ü r K r a i n . ) Das verfassungstreue
Central-Wahlcomite für die Ncichsralhswahlen in Krain
empfiehlt nachstehende Kandidaten zur Wahl: Für den
städtischen Wahlbezirk: Stadt Laibach und lrainische
Handels- nnd Gewcrbetammer Herr Carl Deschmann,
Mitglied des Landesausschusses; für den ober- und
innertrainischen Städte-Wahlbezirk Adelsberg, Idr ia ,
Oberlaibach, Laas. Radmannsdorf, Nenmarktl, Stein,
Krainburg und Lack Herrn Bezirlshauptmann Dr. Julius
Fränzl Ritter v. Vcstencck in Li t tai ; für den unter-
lrainischen Städte-Wahlbezirk Nndolfswerth, Weixelburg,
Gllrtfcld. Lanostraß. Tschernembl. Mottling. Gottschee
und Neifniz Herrn Franz Kromer, t. l. Hofrnth des
obersten Gerichtshofes in Wien, uud für deu Landwahl-
bezirk Guttschee, Treffen. Seifenberg. Ratschach und
Nassenfuß Herrn Dr. Julius Edlen v. Wurzbach. Advokat
und Gutsbesitzer in Landspreis.

— ( A u s dem G e m e i n d e r a t h e . ) I n der
gestrigen Sitzung des Laibachcr Gemeinderathes wurden
die in unserem vorstehenden Sitzungsberichte detailliert
angeführten Anträge der Polizeiseetion nach längerer,
sehr eingehender Debatte, welche an drei Stunden
währte, angenommen. Die beantragte Ständigerklärung
des städtischen Gcsnndheitsrnthes wurde dagegen nach
lebhafter Debatte abgelehnt. Nach Erledigung einiger
kleinerer Bericht«' der Finanzsection wurde wegen weit
vorgeschrittener Zeit die öffentliche Sitzung geschlossen,
nachdem zuvor der Bericht der Polizeisectiou über die
vollzogene Neuregulierung der Todtenbeschau in Laibach
von der Tagesordnung abgesetzt worden war. Auch die
projektierte geheime Sitzung wurde aus gleichem Grunde
nicht abgehalten.

— ( T o d e s f a l l auf der S t r a ß e . ) Die ge-
stern nachmittags einem Leichenbegängnisse aus dem
Zivilsftitale gcfolgte 01 Jahre alte Maria Tomsik fiel
nächst der Werkstätte des Stciumetzcs Peter Thomann
in der Wienerstraße. vom Herzschlage gerührt, todt zu
Boden.

— ( V e r u n g l ü c k u n g e ines A r b e i t e r b i n
I o s e f S t h a l . ) I n der Iosefsthaler Papierfabrik ge-
langte gestern der Fabriksarbeitrr Crne aus Sostro, von
dem Riemen ersaßt, unter das Rad der Maschine, und
wurden ihm hicbci der li»le Fuß um Gelenk und beide
Hände zerschmettert. Crne starb infolge der erlittenen
schweren Verletzungen schon nach zwei Stunden.

— ( W o h l t h ä t i g l e i t S a c t . ) Anläßlich des am
25. v. M. stattgefundenen corporative» Besuches der
Adelsbcrger Grotte durch den Triester Schillerverein
veranstaltete letzterer unter den anwesenden Mitgliedern
eine Geldsammlung für die Adelsberger Ortsarmen,
welche dem genannten wohlthätigen Zwecke den Betrag
von 37 si. zuführte.

— ( D e r Verkehr auf der K r o n p r i n z - R u -
d o l f b a h u . ) Der als Vorläufer der bevorstehenden
Gcncralverfammluug dicsertage erschienene Bericht des
Verwaltungsrathes der Kronprinz Nudolsbahn über die
Geschäftscrgebnisse des lctztvcrflusscnen Jahres constatiert,
daß die Gesammtcinnahmcn der im Betriebe stehenden
IW'477 Kil. der gesellschaftlichen Linien um 182.038 st.
über die des Vorjahres, nämlich auf 4.100.U00 st. ge-
stiegen sind. Dem gegenüber haben sich wol die Gesammt-
ausgaben um 580.544 fl. gegen daS Vorjahr uuf
3.357.214 fl. erhöht, allein per Kilometer gerechnet,
haben sie sich um V5 l) st., auf 4020 57 st,, vermindert.
Die fchlechtercn Refultate sind theils dem Rückgang der
Pcrsoncnsreqncnz um 120.106 Personen, theils einer
geringeren Kilomctereinnahme beim Frachtenoertehr zu»
zuschreiben, was daher kommt, daß im Jahre 1877 der
Durchschnittswcg per Tonne 75 Kilometer betrug, wäh-
rend derselbe sich 1878 nur auf 63 Kilometer belief.
Infolge dessen ist die Gesammtcinnahme ans dem Güter-
verkehr, welcher ein Plus von 221.302 Tonnen auS-
weist, nur um 5'^,^4 sl. gestiegen. Die Verwaltung
nimmt für dic Zukunft eine Besserung i» Aussicht, und
zwar. weil endlich die Aufnahme der Rudolfbahn in den
süddeutschen Eiscnbahnvcrband erwirkt wurden ist. und
dann. weil durch die bald volleudcte Bahnstrecke Tarvis-
Pontafcl die Verbindung mit dem italienischen Bahn-
nehc in Aufsicht steht. Dabei wird die Hoffnung auS
gesprochen, daß direkte Verkehre mit der oberitalienischen
Bahn zu stände gebracht werden.

^ ( K o m m e r z i e l l e s . ) Der Herr Handels-
minisicr hat der krainischcn Handels- und Gewerbe-
tammer nachstehendes eröffnet- „Der beim l. t. Haupt,
zollamtc in Wicn zum wiederholten male vorgekommene
Fall der Selbsteutzünduna. einer Sendung schwarz-
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gefärbter Seide in Strängen, verursacht durch die im
feuchten Zustande der Seide vorgenommene, dicht ge«
preßte Verpackung, veranlaßt mich, behufs Hintanhaltung
des aus solchen Vorkommnissen möglicherweise für das
Aerar. die Warenhinterleger und Transportanstalten
entspringenden Schadens die geehrte Kammer einzu-
laden, die Seidenfabrikanten, Händler und Importeure
des Kammerbezirkes in ihrem eigenen Interesse auf-
fordern zu wollen, daß sie ihre Seidenlieferanten. ins-
besondere in Frankreich, in der Schweiz und in Italien,
anweisen, schwarzgefärlite Seide in Strängen nur in
Vollkommen trockenem Zustande und leicht verpackt zur
Versendung zu bringen und bei der Verpackung dieser
Waren sich die Bestimmungen der Handelsministerial-
Verordnung vom 25. Ju l i 1877, betreffend die Ab-
änderung einiger Bestimmungen des Eisenbahnbetriebs-
Reglements, gegenwärtig zu halten, wornach die hoch»
beschwerten Ooräouuet, - äouplL - lloliro do 80i6 und
Chaftpe-Seiden in Strängen nur in Kisten zum Trans-
port zugelassen werden. Bei Kisten von mehr als zwölf
Centimeter innerer Höhe müssen die darin befindlichen
einzelnen Lagen Seide durch zwei Centimeter hohe
Hohlräume von einander getrennt werden. Diese Hohl-
läume werden gebildet durch Holzroste, welche aus
quadratischen Latten von zwei Centimeter Seide in Ab-
stand von zwei Centimeter bestehen und durch zwei
dünne Querleisten an den Enden verbunden sind. I n
den Seitenwänden der Kisten sind mindestens ein Cen-
timeter breite Löcher anzubringen, welche auf die Hohl.
räume zwischen den Latten gehen, so daß man mit einer
Stange durch die Kiste hindurch fahren kann. Damit
die Kistenlöcher nicht zugedeckt und dadurch unwirksam
werden können, sind außen an den Nand jeder Seite
zwei Leisten anzunageln. Wird Seide zum Transport
aufgegeben, so muß aus dem Frachtbriefe zu ersehen sein,
ob sie zu den vorbezeichnctcn Arten gehört oder nicht.
Fehlt im Frachtbriefe eine solche Angabe, so wird ersteres
angenommen und die Beförderung nur in der vor-
geschriebenen Verpackung zugelassen. Eine rechtzeitige
Unterweisung der Seidenlicferanten durch die öster-
reichischen Kunden dürfte sich zur Vermeidung von
Reclamationen umsomehr empfehlen, als unter einem
die österreichischen Transport-Anstalten angewiesen wei>
den, unnachsichtlich bei sonstiger Nückweisung des Gutes
die Einhaltung der erwähnten Bestimmungen des Be-
triebsreglements vonseite der Versender zu fordern.
Insbesondere werden die Lieferanten noch von den
österreichischen Kunden darauf aufmerksam zu machen
fein, daß schwarzgefärbte Seide bei der Versendung
ohne Unterschied der Menge schon ursprünglich in den
Frachtbriefen als solche, und nicht wie es bereits wie«
derholt vorgekommen ist, — lediglich als „Ware" an-
gegeben werde."

Uenefte Post.
O r i g i n a l ' T e l e g r a m m e der „La i b . Z e i t u n g . "

Berl in, 19. Juni. Reichstag. Auf die Interpellation
Delbrücks, ob eiue Aenderung des Münzgesetzcs be-
absichtigt sei, antwortet Bismarck, er wisse nicht, wie
die verbündeten Regierungen hierüber denken, er per-
sönlich halte es nicht für nützlich, sich akademisch darüber
auszusprechen, und halte die Interpellation für nicht
wohl überlegt. Weder der Bundesrath noch das preu-
ßische Ministerium regten die Frage an. Aus prakti-
schen Gründen wurden die Silberverkäufe sistiert, um
bessere Preise abzuwarten. An eine Aenderung der
Gesetzgebung wurde nicht gedacht. Bankpräsident Dechend
führt aus, daß durch das Sinken der Silbrrpreise bei
den Silberverkäufen bereits 92 ' / , Millionen verloren
gingen. Man soll deshalb den Silberthaler fortkursieren
lassen und einige Jahre mit dem Silberverkaufe warten.
Bamberger beruft sich auf den Bericht des englischen
Botschafters, die Interpellation sei nicht überlegt.
Bismarck erwidert, er erblicke in der Interpellation

eine Demonstration gegen den Tarif. Privatim ge-
fragt, hätte er sich unumwunden ausgesprochen.

Paris, 19. Juni. Der Congreß wurde uuter dem
Vorsitze Martels eröffnet. Der Iustizmiuister legt den
Autrag wegen Verlegnng der Kammern nach Paris
vor. Die Dringlichkeit nmd beschlossen und der Antrag
auf Wahl einer löglieorigen Komnussion angenommen.
Nach Auslosung der Bureaux wird die Sitzung ge-
schlossen. Nach Wiederaufnahme der Sitzung gibt der
Präsident die KommissionSnntglieder bekannt, durchaus
Republikaner. Mehrere Redner der Rechten protestieren,
der Antrag des Legitimisten Aoudryasson, dieses Vor-
gehen zu tadeln, wird jedoch abgelehnt und die Sitzung
wieder geschlossen. Nach deren Wiederaufnahme empsiehlt
der Berichterstatter Simon die Annahme der Vorlage.
Der Legitimist Brun ist dagegen, er befürchtet Un-
ruhen. Cafsagnac ist für die Rückkehr nach Paris, weil
dies den Sturz der Republik herbeiführen wird. Sudan»
wird die Aufhebung des Vcrfassungsartikels IX mit
549 gegen 262 Stimmen angenommen nnd der Con-
greß geschlossen.

London, 19. Juni. Das Reuter'sche Bureau
meldet aus Alexanorien vom 18. J u n i : Der fran-
zösische Konsul verfügte sich in das Palais des Khe-
dive zu Kairo, um ihm anzukündigen, daß die fran-
zösische Regierung die Absetzung des Khedive ver-
langt hat.

P r a g , 18. Juni. (N. fr. Pr.) Die Handels-
kammer berieth heute infolge der vonseite dcr Re-
gierung an sie gestellten Aufforderung über Maß-
regeln gegen den Wucher und faßte folgenden Be-
schluß: Die Kammer spricht sich gegen die Fest-
setzung eines Zinsmaximums aus, dagegen sei es dem
Ermessen des Collcgiatrichters zu überlassen, wann er
Wucher als vorhanden ansehen w i l l ; die Kammer
wünscht Ermäßigung der Steuern für die nicht auf
Gewinn berechneten Vorschußkasscn, Begünstigungen bei
Bildung von Kreditvereinen unter den Landwirthen,
Handwerkern und Beamten, Errichtung von Hilfs-
tassen für Arbeiter, Erleichterungen bei der Eintragung
zur Löschung von Hypothekarforderungen.

L e m b e r g , 18. Juni. (Presse.) I n der heutigen
Wählerversammlung erschienen die Kandidaten Hmls-
ner und Wolski. Ersterer wurde mit Beifall empfan-
gen. Hausner erklärte sich für den vorbehaltlosen
Wiedereintritt in den Polenklnb. Die Secessionisten-
frage sei bereits begraben und dürfe nicht mehr znr
Sprache gebracht werden. Redner legte sodann ein aus-
führliches Arbeitsprogramm des neuen Polenklnbs vor.

S z o l n o k , 18. Juni. Feldmarschallieutenant
Baron Bibra kam hente hier in dienstlicher Mission
an und wurde während des Diners vom Schlage ge-
rührt. Er starb bald darauf.

M a d r i d , 18. Juni . Se. k. und k. Hoheit Kron-
prinz Erzherzog Rudolf und Se. königl. Hoheit Prinz
Leopold sind heute hier eingetroffen.

C h e r f o n , 19. Juni. Jenes Individuum, welches
die bewußten anderthalb Millionen Rubel aus der
hiesigen Rentei gestohlen, wurde ergriffen. Eine M i l -
lion wurde bei dem Diebe vorgefunden.

P e r a , 18. Juni. (Prefse.) Die gegen Osman
Pascha wegen Unterfchleifs erhobenen Beschuldigungen
beruhen darauf, daß derselbe zur Zeit der russischen
Occupation in Rmnelicn 6 Millionen Piaster des für
dic Armee bestimmten Soldes für sich verwendet habe.
Die Armee ist gegen Osman Pascha aufgebracht, da-
gegen wird er von den höheren Offizieren, den ehe-
maligen Großveziercn Achmcd Vefik und Sadyk Pascha
vertheidigt.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 19. Juni.

Papier-Rente 66 40. — Silber-Rente 68150. — Gold-
Nentc 77 70. - 1860er Staals.Anlcheu 126—. - Vanl'Aclicn
827. — Kredit» Aclien 259 75. — London 115.95. — Silber
—'—. K. l. Münz»Dulateu 5.48. — 20» Franken « Etüctc
9 24',,. - 100-Ncichsmarl 56 95.

W i e n . 19. Juni , 2'/, Uhr nachmittags. (SchluMrse.)
tlrebitactien 260 20. 1860er Lose 126' . l864er Lose 15, ,
österreichische Rente in Papier 66 42. Stnntsbahu ^ . »
Nordbahn 228' ~. 2O.Franlc>,stücke "'25 . uugar. K«d> a "en .
25160. österreichische Francobanl- '—, österreichische Ana^ l l ' " ̂
126 30. Lombarden 8 8 - , Unionbant 86 50. Auydactien 5/ l .
türfische Lose 22 75, Communal-Nnlehen 114' -. E g M t M ,
Goldrente 7770. ungarische Goldrente 9560. Ruhig. ^ , ^

Handel und Wolkswuthschastliches.!
Der letzte Wochenausweis der l . l . priv. österreichisch' «

ungarischen ülank wcist im Verhältnisse zu dem der Vorwoche I " ^
geudc Vcräuoeruugcn aus: Mctallschah fl. 1 5 ^ , 2 ^
nähme sl. 2.102.687; in Metall zahlbare Wechsel stl».^»^"' '
Zunahme st. 195,890; escompticrtc Wechsel und Effekten ^ r »
93,297.217. Abnahme fl.53l,38U' Darlehen sscgcn HanoM'
fl. 24.935,400, Zunahme fl, 64,300; Staatsnoten st 4 - ^ . ^ ,
Zunahme fl. 1.032,220; Hypothelar-Darlehcn si ^ . ^ . ^ '
Zunahme fl. 22.374; börsenmiislig angekaufte Pfandbr ief"
Äant fl. 6.653.807. Abnahme fl. 47.403; Esfelteu des Me>en"
fonds fl. 17,165,459, Abnahme fl. 139,654; Vanlnotenum «u, ̂
sl. 28l.729.090. Abnahme fl.2.0«7,770; Giro-Einlagen f l . A ^ '
Abnahme fl. 8.010; Pfandbriefe im Umlaufe fl. iM.l>i".»" ,
Zunahme sl. «1,000. >

Angekommene Fremde.
Am 18. Juni. j

Hotel Stadt Wien. Gehler, Linz, - Czeczowihla, Ne'fen^ z
u. Lindhrim, Abgeordneter; Hoffmann, Lomiz, Peil '" !
Mintus, Wien. .««»adt ^

Hotel Elefant. Laurie. Neudorf. — Fahr, Kfm., D a H ^
— Schiller. Gcschästsrris, - Fricdmauii. Kfm.. V ^ ^ m t
Groggny, holzimgelfabrilant, Stcicrmark. — Ohittcr >
Tochter, uuo Paullus, Waldschäßungs-Inspeltor, Graz

Baicrischcr Hof. Prcradovic'. Krninburg. «,,.„«,.
Kaiser von Oesterreich. Aamroth, Lehrer. Adclsberg. -" " !

sii, (5illi. a, h.M,
Mohren. Zahler. Pferdehändler. Persicn. - Verhunz, Ar°" ,

Lack, - Rosenberg, Brauer. Gürz. . c^u !
Stadt München. König Johann und König Mathias >'" ^ ^

nebst Sohn. Gottschec. — Röthl s. Frau, Schaltcndoll' .
Petschcr Iosefinc, Moskau.

Verstorbene. ,.
D e n 1«. J u n i . Ncrthold Ebenspangcr, handelsmH^ ^

söhn, 5 I . , Wieurrslraßc Nr. 15, Diphthcritis. - ^ 3 " " ^ !
(Maria) Ärence. hauspräfecün im Ursulinerinncn ^ " " ^ .
78 I , . Congreßplcch Nr. 17. — Aloisia Rnmpel. Klavier'"«"
gattin. 43 I . , Rathausplcch Nr. 10, Lungenemphyse»"-

I m Z i v i l sp i t a l e : ^, ^
D e n 17. J u n i . Joses Kchaj, Maurer und " ,

psründner. 77 I , , Altersschwäche. ^ I„ !
Den 18, Jun i . Magdalena Iallii, Magd, -

Vauchfcllcntzündung. ^ r s » " ^ j
D e n 19. J u n i . Maria Nastran, Hausbchtz^ !

43 I . , acuter Altohulismus und pleurit. Exsudat.

Lottoziehung vom 18. Juni : i
P r a g : 30 44 51 54 l ^ ^ - -

' ^ A n « ?z S
19. 2 „ N. 73608 -j-18'7 O. schwach halbhell" ,

9 .. Ab. 737 10 >14 4 NW. schwach stcrnel'y" ^ g ; !
Morgens Nrgcn bis 7 Uhr, gegen Mittag ^ ' ^ S ' , " " ^

sternenhelle Nacht. Das Tagesmittel der Wärme ^ ^ , <
2-9" unter den: Normale. ^ ^ ^ . ^ — ^ ^ a ^ '

Verantwortlicher Redacteur: ^>^n«,«r V a ' " ^ ^ , ^ ^

W Für die so freundliche Theilnahme «" . ^ ' cn W !
M unserer geliebten Mutter zur lrhten Nuhest"v ' ^, , » ,
W wir unserelt uud unserer Angehörigen t ic^i " M
M Dank. >
W Laibach. 19. Juni 1879. > <

» Johann Kosler. Dr. Joses M s l e ^ » l

i n ^ v s ^ ^ ^ v v i . ' l ^ Wien, 18. Juni (1 Uhr.) Die EMUtionsvertäufe habeu aufgehört, und es zeigte sich bei den tiefer gestellten Kursen viel Kauflust. Die Aörsc crho c ^ ^ ^
O V l M 0 c N a ) l . ganzm Lmiê  ^ __—-—"^17"^""

«elb «lva«e

Papierrente 6560 65 70
SUberrente 68 40 68 60
Goldrente 77 70 7780
Lose, 1854 11«— 116 50

. I860 125 50 126 —
, I860 (zu 100 fl.) . . . 127 - 12? 50
, 1864 156- 156 50

Ung. Prämien.Unl 102 40 102 50
Kredit'2 171 25 171 50
«udolfs-L 1675 1? —
Prämiencinl. der Stadt Wien 11325 11350
PonaU'Negulierungs.2°se . . 108— 10825
Domänen' Pfandbriefe . . . 14250 143 -
Oesterr. Schahscheine 1881 rück»

zahlbar - -. . 10075 1 0 1 -
Oesterr. Schatzscheine 1882 rucl-

zahlbar . !0070 101 - -
Ungarische Goldrentc . . . . 9345 9355
Ungarische Eiseubahn-Auleihe . 112— 11250
Ungarische Eisenbahn-Anleihe,

Cumulativstückc i l l — 11125
Ungarische Schaßanw. vom I -

1874 " — '
«lnlehen der Stadtgemeinde

Wien in B. V 99 50 99 80

Velb War«

Grnndentlaftungs Obligationen.
Nähmen 102— 103 —
Niederöstericich 104 75 - - -
Galizien 85 50 89
Siebenbürgen 8220 8260
Temeser Nanat 83'50 84 —
Ungarn 85 - - 85 50

Actien vsn Vanlen.
Velb Wole

Anglo.österr. Bant 12625 l2650
Kreditanstalt 259 50 259 75
Depositenbaut 174 176
Kreditanstalt, unaar 247- 24725
Oestcrrcichisch - ungarische Banl 827 - 829-
Unionbanl 85 50 86
Vcrlehrsbanl 117— 118 -
Wiener Vanlverein 121 - 121-50

Actien von Transport Unterneh»
mungen.

Velb Ware
Alfölb.»ahn 135 — 135'l.0
Donau-Dllmpfschiff..Gcsellschaft 55? 558 -
Elisabeth.Westbahn 179 - 17950

Velb war«
Ferdinands. Nordbahn . . 2280-2285 —
Franz-Ioseph'Ällhn . . . . 145 - 146
Galizische Karl-Ludwig.Vahn 24460 244 80
Kaschau.Odcrbcrger Bahn . . 113- - 113 50
Lemberg'Czeruowi^er Nahn . 135— >35 50
Lloyd - Gesellschaft 563 - 570 -
Oesterr. Nordwestbahn . . . 12?' 12725
Rudolfs.Vahn 136 25 136 75
Ttaatsbahn 282 - 282 25
Siidbatm 88— 88 50
Thciß.Bahn 211 75 212 25
Ungar.'galiz, Verbindungsbahn 102 - 103 —
Ungarische Nordostbahn . . . 125 75 126 25
Wiener Tramway'Gcsellschast, — — — —

Pfandbriefe.
Allg.öst.Nodenlreditanst.(i.Gd.) 114 50 1 1 5 -

., „ ^ <i,V,-V.) 99 50 100- -
Ocsterrcichisch - ungarische Nant 10120 10135
Ung. Bodentredit'Inst. (Ä..V.) 98 75 9 9 -

Pr ior l ta tsDbl igat ionen.
Elisabeth»N. 1. Em 95' 9525
Fcrd.-Nordb. in Silber . . . 10375 104
Fran^olcv l i .Vabn . . . . 93'W 9350

Wal. Karl.üudwig-V.. 1. Em. l 0 ^ 94^,
Oesterr. Nordwest-Vahn - - ^.50 (» ..
Siebeubürger Bah" - - ' ^ß50 "!..
Ttaatsbahn 1. E>", - - ' ^^0?b ^ « . ^
Sübbahn »3"/« 9S'?i> "

Devisen. .7b
56l>0 H ^

Auf deutsche Plätze - - - ' H5 90 ^ ! ,
London, lurze S'ch - - l l 6 l b U
London, lange S'cht - - - 45.9b *
Paris -

Geldsorte«.
«Ha" ^

«eld < tt b0
D u w e n . . " 5 f l . 49 tr. 5 si ̂ , . ,
Napolconsd'or . 9 . " ^
Deutsche Reichs» ^ 5? ^ .̂. <

Noten - - ,^n " - " l00 .
Silbcrgulden . . l0U ^

ssrainische OrlMdentlastungS-O^'gat"'

Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papicrrcntc 66-60 bis 6670. Silberreute 6830 Ms 68 50. Goldrente 7? 70 bis 7780. Kredit « ^
126 —. London 115-90 bis 11625. Napoleons 925 bis 9 26. Silber 100 - bis 100- - . ^


